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Sowjetmenschen 7zwiıischen Atheismus un relig1ösem Interesse

In den vergangC cnCch Jahren hat siıch die Lage aller relig1ösen Gruppen in der SOWJet-
unıon erheblich verschlechtert. ber die umfassende Verfolgung Chruschtschow
un den „selektiven Terror“ Breschnew 1St 1n dieser Zeitschrift berichtet worden
(1925; OL La 1 667-676). Dıie administrative Vertolgung wurde begleitet VO  a einer
verstärkten ideologischen Indoktrination, die auch durch Verstärkung der atheistischen
Propaganda gekennzeichnet Wr Irotz der Verfolgung und der Verstärkung der
atheistischen Propaganda die auch nach der Konferenz VO  w Helsinki anhalten 1ST die
Sıtuation der Gläubigen anders als ZUT Stalınzeıit. Denn 1n den VErSANSCHC Jahren
hat das Selbstbewulfßstsein der Gläubigen ZUSCNOMMECN, die teilweise often die
Verfolgung protestieren; sıch VOTLr allem 1ın der russisch-orthodoxen Kirche und be1l den
Evangelıumschristen-Baptisten ine iınnerkirchliche Opposıtion gebildet; sıch be1
Nıichtgläubigen eın Interesse für Glaubensftragen gezeıigt.

Verstärkte atheistische Propaganda

Die atheistische Erziehung, die se1it der Verfolgungswelle Chruschtschow VeI-

stärkt wurde, mMu Ma  e 1m Gesamtzusammenhang der Ideologie sehen. Der oläubige
Mensch steht der Verwirklichung des Vollkommunismus 1m Weg Dıie se1it 1959 erschei-
nende atheistische Zeitschritt „Nauka relig1)Ja“ (Wissenschaft un Relıgion) stellte be-
reits 1n der erstien Nummer test, da{ß das relıg1öse Leben 1n der SowjJetunion längst nıcht
erstorben 1St

Miıt Begınn der ampagne 1m Jahre 1958 schalteten siıch weisungsgemäfß alle Massen-
medien e1ın, allerdings mMI1t unterschiedlichem Eıter Auch WECNN Anklänge die (5OTtt=

losenpropaganda der dreifßiger Jahre ımmer wieder festzustellen d  11, bemühte
INa  — sıch doch, wenı1ger mMI1t Verunglimpfungen arbeiten, den Kampt vielmehr mi1t
den Miıtteln der ‚wissenschaftlich-atheistischen Propaganda“ tühren. 1961 wurde mi1t
ernsthaften religionssoziologischen Untersuchungen begonnen, die feststellten, da{fß
ın der TOv1ınz R)asan Prozent der Ehen kirchlich getLraut un Prozent der Ver-
storbenen kırchlich beerdigt wurden.

Das 6BE Parteiprogramm des Jahres 1961 proklamierte ausdrücklich den Kampt SC-
SCH „relig1öse Vorurteile“ „Nauka relig1Ja“ (9/61) bezeichnete das Parteiıprogramm
als „Programm der atheistischen Gesellschaft“, seın Inhalt se1 eın „tödlicher Schlag für
diıe Religion“. Das NEUEC Statut der Kommunistis  en Parte1 der Sowjetunion verpflich-
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teife die Parteimitglieder ausdrücklich ZU Kampf ‚relıgıöse Vorurteile un
andere UÜberbleibsel der Vergangenheit“.

Als 1m November 1963 ine erweıterte Sıtzung der Ideologischen Kommuissıon des
stattfand, Wr Ina  = mi1t den bisherigen Ergebnissen der atheistischen Propaganda nıcht
zutrieden. Der Vorsitzende der Ideologischen Kommıissıon, ZK-Sekretär Iljitschow,
sprach über die „Formung der wissenschaftlichen Weltanschauung un die Fragen der
atheistischen Erziehung“. wurde beschlossen, e1in Instıitut für Wissenschaftlichen
Atheismus der Akademie für Gesellschaftswissenschaften beim gründen ZUr

Leitung und Koordinierung der wissenschaftlich-atheistischen Arbeıiıt. IlIıt-
schow torderte einen Ausbau der Religionssoziologie un ine Verstärkung der
„indıivıduellen Arbeıt“ mMIi1t den Gläubigen. 1962/1963 arbeıiteten 4237 „Volksuniversi-
taten für wıssenschaftlichen Atheismus“ 1n der

„Nauka relıg1)a” berichtete 1964, da{fß Jahrlıch rund 300 atheistische Bücher 1n einer
Gesamtauflage VO  - Miıllionen Exemplaren gedruckt würden, jedoch 1n vielen Fällen
als SuDTtE Ware“ die Lagerraume verstopften. Als 1966 1n Moskau das Buch des Polen
Kosi:bowski „Bıblische Geschichte“ in eıiner Erstauflage VO  e} 100 01910 Exemplaren ANSC-
boten wurde, War 1n kurzer eit vergriften. Der Politverlag hatte veröftentlicht,

das Ite Testament als Sammlung mythischer Erzählungen un Fabeln enn-
zeichnen, die Käuter hingegen gylücklıch, wenıgstens Textbruchstücke des Alten
Testaments autf diese Weıse in die and bekommen.

Im Jahr 1968 mahnte die „Prawda“ (SO PTE 68) mehrfach, die atheistische Er-

zıehungsarbeıit verbessern. twa se1t 1970 tauchte immer stärker der Vorwurt auf,
daflß „relig1ıöse Dıversionszentren“ des kapitalistischen Auslands nıcht 1LLUT das UÜberleben
der Religion 1n der SowJetunion törderten, sondern gleichzeitig sowjetfeindliches (ze-
dankengut verbreiteten. Eınen Auftakt ZUTr Verstärkung der Atheismuspropa-
ganda kann 9058  — 1n dem Leitartikel der „Prawda“ VO 18 1971 „Atheistische BTr-
zıehung“ sehen.

SowjJetpatrıotismus un Ersatzkult

Versucht Man, die Jahre selit 1971 un dem Gesichtspunkt ‚atheistische Propaganda
und Erziehung“ charakterisıieren, stellt INa  ; Sanz allgemeın iıne Ausweıtung und
Verstärkung fest, verbunden m1t krampfhaften Bemühungen, den Marxısmus-Lenin1s-
111US wieder beleben, seine „weıfßlßen Flecken“ irgendwıe füllen. IDDenn m1t großer
Besorgnis stellte das Regime fest, da{ß die Standardformeln der offiziellen Lehre WAar

auswendig gelernt, aber vieltach nıcht mehr befolgt wurden.
Hıer kann nıcht auf die gewaltige Schulungspyramide eingegangen werden, die die

Sowjetbürger auf den Marxısmus-Leniniısmus als Wissenschaft, Lebensrichtschnur un
Ersatzreligion festlegen und einschwören soll Bemerkenswert 1St, w1e€e stark gerade 1im
etzten Jahrzehnt der Marxısmus-Leniniısmus weıter mi1ıt dem Sowjetpatriotismus aNngCc-
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reichert und worden 1St Es fällt terner auf, da die Einführung Feste
un Feiertage, die Schaftung eınes weltlichen Kults teıls 1in der orm VO  e Pseudo-
sakramenten nıcht NUur erheblich gefördert, sondern auch durch Bestandteıile des SO-

wjetpatrıot1ismus bestimmt wird.
Im Rahmen dieses Ersatzkults hat INa  e} Lenın tast ZUuU Halbgott emporstilisiert. Als

eın Beispiel oll hıer eın Gedicht „Lenın lebt“ des Sowjetdeutschen Alexander Reimgen
(veröffentlicht 1ın der deutschsprachigen SowjJetzeitung „Freundschaft“, 11
zitlert werden:

JEr Lenın lebt! Ihr könnt ıhn sehen,
Der Führer blieb 1in eıih un Glied
Er ebt in allem, W as geschehen,
VW Csutes künftighın geschieht.
Es kann eın solcher Mensch ıcht sterben,
Der Menschheit Geni1us ebt tort!
Unsterblich siınd all seine Werke
un ew1g ebt se1n we1lses Wort

Den Lauf der Zeit kann niemand wenden
Das Proletarıat ewahrt
1n seinen lebensstarken Händen
das FErbe Lenıns ımmerdar.

Wır schreıiten auf Lenıns Wegen
VO Sıeg Sıieg MI1t testem Schritt.
Eın lichtes 1e] C] uns

Ja Lenın lebt! Er schreitet mi1ıt.

Eınsatz aller Mittel

Wıirft INa  - einen Blick aut die gezielte atheistische Erziehung, die nicht immer scharf
on der Erziehung 1m Geıist des Marxismus-Leninısmus abzuheben iSt, soll s1€e nach
dem Wunsch der Machthaber 1im Elternhaus beginnen. Dann wird S1€ 1n Kindergarten,
Schule, Hochschule, Komsomol,; Armee, Gewerkschaft uUuSW weitergeführt. Teilnahme,
aktıve Miıtarbeit sind Zzume1lst Voraussetzung tür Beförderung, Studienplatzzuteilung
uSW An den Universıitäten, den mittleren und höheren Ausbildungsstätten für Päd-

ag021k, Medizin, Landwirtschaft, Kultur wurden Kurse über „Die Grundlagen des W1S-
senschaftlichen Atheismus“ eingeführt, offensichtlich als Pflichtveranstaltungen.

Alle assenmedien (einschliefßlich Film und Fernsehen) mussen sıch der atheist1-
schen Erziehungsarbeit beteiligen. Eıne Flut VO  = Büchern verschiedener Verlage kommt
jedes Jahr hınzu. Eın Teil dieser Broschüren un Bücher befaft sıch mıiıt Grundsatzfra-
SCH, der Darlegung der Schädlichkeit der Religion, ihrer Rolle 1n der Geschichte,
11 der Gegenwart und dem „eINZ1g wahren Marxısmus-Leninısmus”. Durchweg wird
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hierbei die Rolle der Relıgion den kapıtalıistischen Staaten, die „Diversionsarbeıit“ der
Kırchen gegenüber dem Sozialısmus herausgestellt

ıne andere Themengruppe widmet sıch stärker der „Information über die einzelnen
relig1ösen Gruppen die russısch orthodoxe Kırche, den Islam us Besonders berück-
sıchtigt werden dabe] die sSogenannten Sekten die der SowJetunion vertretiten siınd Die
Gefährlichkeit des Vatıkans, der katholischen Kıirche der „illegalen Kiırche
werden ebentalls wieder behandelt Selbstverständlich wird eın Zweitel der
Unvereinbarkeıt M1 dem Marxısmus Lenınısmus gelassen Die „Sünden der jeweiligen
Glaubensgruppe gegenüber dem Sozialismus der un der Welt werden auf-
gezählt wobel nıcht wiırd die schädliche Einwirkung solchen Gruppe
Ausland durch Infiltration bürgerlıchen Gedankenguts die S5Sow Jetunion hervorzu-
heben ıne Ausnahme 1ST die Behandlung der russisch orthodoxen Kırche, deren Eın-
flu{ß gegenüber den orthodoxen Gruppen Ausland INa  e verstärken möchte

ıne dritte Gruppe VO Publikationen o1ıbt Ratschläge für die atheistische Erziehung
W1E INa  = Kınder atheistisch erziehen sol] WIC INa  e} Sektierer elehrt WIC INa  w indıvı-
duell“ MI1 Gläubigen arbeitet WI1C INa  . VO Marxısmus Len1ınısmus Abgetallenen
zurückgewıinnt us aber auch dafür, WI1C INa  w} „Verstöfße die sowjJetische (Jesetz-

gebung bekämpft Innerhalb dieser Themengruppe hat die Anzahl der Veröftentlichun-
SCH, die Vorschläge tür den Ersatzkult machen die Erfahrungen darüber berich-
tCN,; den etzten Jahren erheblich ZUSCNOIMNIMN ıne Feststellung taucht allen Mas-
senmedien wieder auf da{i Ng würde, weıl der Glaube Gott

noch nıcht abgestorben SC1

In der ZUr eIit der SowJetunion erscheinenden „Großen Sowjetenzyklopädie
(Bd Moskau 1970 370) heifst dem Stichwort „Atheistische Erziehung
Die ideologischen Miıttel Formen und Methoden der atheistischen Erziehung sind dazu

bestimmt aut Verstand Geftfühle und Einstellung des Menschen einzuwirken Die Ver-

breitung atheistischer Kenntnisse und der materialıstischen Weltanschauung un der
Bevölkerung wiırd durch mündlıche und gedruckte Propaganda verwirklicht durch Eın-
AT VO Mitteln ZEISTIS emotionaler Einwirkung, WI1C schöngeıst1ige Literatur un
Kunste aller Art (vor allem durch den Eınsatz VO  —$ Rundfunk Film, Fernsehen) durch
Einführung Buüurgerriıtus Z be] der Kegıstrıierung der Ehe); dadurch die Re-

lıg10n Aaus dem Leben verdrängen .
ıcht erwähnt wurde bısher der spezielle Apparat der atheistischen Beeinflussung. Da

die Arbeit der Parteiintormatoren Parteiagitatoren un Progagandısten oftensichtlich
nıcht ausreıichte, arbeitet SEeIT 1947 11© CISCHNC UOrganısatıon A Verbreitung W155C©11-

schaftlıcher und politischer Kenntnisse, die die Atheismuserziehung MI betreibt S1e hat
inzwiıschen den Namen „Snanıe“ (  1ssen bekommen S1e zıeht Vortragen, Kursen
uUuSW Mitarbeiter Aaus dem wissenschaftlichen Leben, AUS der Parte1ı uUuSW heran Das
Nıveau der die Hunderttausende gehenden Vorträge wırd ständig bekrittelt Die -
tiırısche Zeitschrift „Krokodil“ veröffentlicht wieder Karikaturen die die väh-
nende Langeweıle dieser Veranstaltungen ANPranserIn
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Dıiıe ideologische Spitze 1St seIit 1964 das bereits erwähnte Institut für wıissenschaft-
lichen Atheismus der Akademie für Gesellschaftswissenschaften beim Die Ausbil-
dung der „Propagandıistenkader für Atheismus“ lıegt 1n der and der atheistischen Ab-
teilungen VO Abenduniversitäten des arxısmus-Leninismus. Darunter existiert eın
Netz AL  e} Ausbildungskursen für die Atheismus-Propagandıisten.

Alle atheistischen Veröftentlichungen beteuern, daflß selbstverständlich nıcht m1t ruck
gearbeıtet werden darf, sondern 1U die Überzeugungsarbeit erlaubt se1 Liest INa  - Jes
doch autmerksam die Broschüre VO  . Golst „Religion und Gesetz“ (Moskau
1975 wırd deutlich, da{fß sıch hier ine Handreichung handelt, Ww1e 9908  z die
staatlıchen Gesetze möglıchst restriktiv angebliıche Mißbräuche und Verstöße N:  e}

Gläubigen und relıg1ösen Gruppen anwenden oll

Selbstbewufistsein und Upposıtion

In der Vergangenheit hıelt INa  . die russisch-orthodoxe Kirche für eın Musterbeispiel
der Geduld, des tapferen und schweigenden Leidens. 1958 schrieb die Prinzessin Scha-
kowskoy, nachdem S1e 1956 mi1t iıhrem Mann, eiınem westlichen Dıplomaten, in ıhrer
Geburtsstadt Moskau gelebt hatte: „Man kann SagcCNh: WIenNn die ZeEsaMTE Bevölkerung der

gläubig ware, dann könnte das Zentralkomitee der ruhig schlafen.“
Chruschtschow schıen auch damals nıcht ruhıg schlafen können, als noch keine Pro-

VO  S Gläubigen vab Heute stiımmt diese Behauptung jedenfalls sıcher nıcht mehr.
Hıer müfste INan ZUEGESE die sSOgeNaNNTEN Untergrundkirchen 1n der behandeln.

Es gab orthodoxe Gruppen, die sıch 1n den zwanzıger Jahren VO  a der orthodoxen Kır-
chenleitung hatten, weıl diese Loyalıtätserklärungen gegenüber dem Regime
abgegeben hatte. Es gab 1ne Reihe VO Sekten, die den SowjJetstaat nıemals anerkennen
wollten. Als 1n den Jahren nach dem Zweıten Weltkrieg die unıerte Kirche verniıichtet
wurde, entstanden NEUEC Gemeinden 1m Untergrund, die VO Wanderpriestern
werden. In den sıebziger Jahren berichtet der aus der SowjJetunion emi1grierte Dmautri)
Panın, da{ß 1ın der SowJetunion überall Untergrundkirchen zebe, „eın Kırchen-
LY D, der der Urkirche 1ın jeder Beziehung nahekommt“. Allerdings hätten diese Gruppen
keinen Kontakt untereinander. Verstreute Einzelmeldungen 1n der sowJetischen Presse
bestätigen, da{flß solche „illegalen“ Gruppen zibt Zahlenangaben lassen siıch nıcht —
chen Diese Untergrundkirchen hatten 1ın der Vergangenheıit jedoch keinen Anlads, eLwa

durch Proteste aut sıch autmerksam machen und die sıchere Vernichtung herbeizu-
tühren.

Dıie Sıtuation des Schweigens äÜnderte sıch angesi&ts e1ınes allgemeın zunehmenden
Selbstbewußtseins der sowjJetischen „Intelligenzya“. Als Beispiele sel1en hıer eınıge
Samısdat-Organe der Jahre 959 bıs 1961 ZENANNT: SÖVyÜtAX, „Bumerang”, „Phönix“.
Es INAas eın Zutall se1n, da{ß s1e ausgerechnet damals auftauchten, als die NEUEC Verfol-
gungswelle der relıg1ösen Gruppen begann. Unmittelbarer Ansto{fß für die Gläubigen,
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ihr Schweigen aufzugeben, Wr diese Verfolgungswelle. Patriarch Alexey hat 1n
eıner öftentlichen Ansprache die Bedeutung der orthodoxen Kirche hervorgehoben, SAdanzZ
eindeutig 1n Abwehr der atheıistischen Propaganda.

Dıie 11U  - folgenden Angaben und Hınweise sınd Einzelbeispiele AaUS einer Fülle, die
fast nıcht mehr überschaubar 1St Am Beginn des relig1ösen Samisdat, des eigentlichen
Symbols eınes Selbstbewulfstseins, stehen der Priester Serge] Scheludkow und der
a1je Lewıtin-Krasnow. 1958/1959 wurden ıhre relig1ösen Texte bereits VO  . and
and weıtergegeben. Die Unterlaufung der staatlichen Zensur WAar eın mutıger Akt des
Protests. Da der Blick be1 uns zumeiıst 1Ur auf Protestschreiben gerichtet wird, wurde

Serge] Scheludkows VO  - 1961 bıs 1967 verbreitete maschinenschriftliche Zeitschrift
„Unterwegs” nıcht FA Kenntnis S  1900801 IDiese Monatszeitschrift estand AUS Briefen
VO Korrespondenten, die sıch mMi1t Fragen der Dogmatıik, Apologetik, Liturgıie un mit
den Unzulänglichkeiten des kırchlichen Lebens befaßten. Scheludkows Einstellung 24 S
genüber der Überlieferung der StrenNg konservatıven Orthodoxie wurde zunehmend
kritischer. Scheludkows Schrift VO Jahr 19658 „Warum auch ıch eın Christ bın“ 1STt bel
uns nNnfier dem Titel AIST Gott in Rufsland t t>« (Stuttgart O7ı erschienen. Die Welt-
öftentlichkeit wurde aufmerksam, als 1962 Mönche des Klosters Potschajew siıch mMi1t
eiınem Hılteruf Chruschtschow, Kennedy und den Weltrat der Kirchen wandten.

Der Beginn des Samıisdats der Evangeliumschristen-Baptisten lıegt wahrscheinlich 1mM
Jahr 1961 Es 1St kennzeichnend, da{ß 1n beiden Fällen das ervortreten die Oftent-
ıchkeit zusammenfhel] mı1t einem innerkirchlichen Konflikt. Die Gruppe der Evarge-
liıumschristen-Baptisten hatte sıch nach dem 7 weiten Weltkrieg überraschend stark Aaus-

gebreıtet und verfügte über einen staatlıch anerkannten „Allunionsrat“ 1n Moskauı. Im

Jahr 1960 SE sıch dieser Alluni:onsrat CZWUNSCH, durch eın Statut anzuordnen, daß
Tauten VO  52 Jugendlichen 18 Jahren unterlassen, Tauten VO Personen ZW1-
schen 18 und Jahren reduzieren, Predigerversammlungen unterlassen sel]en.

egen die Anordnungen erhob sıch heftiger Protest zahlreicher Gemeinden. ine „In-
ıt1atıvygruppe“ (daher die Bezeichnung „Initiatıwnıikı“) ildete sıch ın Opposıtion Zzu

„Allunionsrat“. Aus dem Kreıs der Initiatıiwnıikı Zzing 1964 der ARat der Gefangenen-
angehörıgen“ hervor, der 1n eıner Kette von Schreiben auf das Schicksal der ınhaftierten
Glaubensgefährten aufmerksam machte. ach vergeblichen Einigungsversuchen eNLTt-

stand dann 965 neben dem legalen „Allunionsrat“ der Evangelıumschristen-Baptisten
der nıcht regıistriıerte damıt also „illegale“ AA der Kirchen der Evangeliums-
christen-Baptisten“.

Innerhalb der russisch-orthodoxen Kirche protestierten 1965 acht Bischöte un

ıhnen der Erzbischot VO Kaluga, Ermogen die Beschlüsse des Jahres 1961 S1e
torderten deren Aufhebung, die Einberufung eines Landeskonzıils, die Zurückweisung
der staatlichen Eingriffe. Ermogen wurde 1n den Ruhestand Die Weltöftent-
iıchkeit wurde aut die innerkirchlichen pannungen allerdings YST aufmerksam, als 1mM

gleichen Jahr die beiden Priester der Moskauer Diözese, Eschliman und Jakunın, sıch
den Moskauer Patriarchen un sämtliche Bischöfi:e der Moskauer Jurisdiıktion wand-
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ten Darın w1ıesen s1e autf die staatlichen Eingriffe 1n das kırchliche Leben hıin und mahn-
ten den Patrıarchen, sıch seiner Verantwortung bewufßt se1n. Bald darauf schickten
die beiden Priester eın Schreiben das soWwJetische Staatsoberhaupt, 1n dem die Eıin-
haltung der gesetzlıch bestimmten Trennung VO  3 Kirche und Staat gefordert wurde.

Aus dem relig1ösen Samıisdat

Die Jahre 1965/1966 leiten eiınen Strom VO  3 relıg1ösen Samisdattexten e1ın. Man kann
grob dreı Arten unterscheiden: relig1öse Texte (Erbauungsschriften, Gebetbücher, Pre-
digtanleitungen), Intormationen über Verfolgungen, Proteste und Hılterute. Wiährend
die relıg1ösen Texte für den eigenen Bedarf bestimmt sind, riıchten sıch die Informationen

eınen weıteren Kreıs. Die Protestschreiben sollen möglıchst weIit verbreitet werden.
Diese Samisdattexte siınd die eigentlıche Informationsquelle über die relıg1ös-kırchliche
Siıtuation. Eınige Beispiele werden 1m folgenden aufgeführt.

1966 protestierte Borıs Talantow 1n einem oftenen Brief den Generalstaatsanwalt
der die Massenschließung VO  3 Kırchen un deren Zerstörung 1im Gebiet
VO  z Kırow. 1967 sandten Baptısten Lıisten mMi1t den Namen verhafteter Glaubensgefähr-
ten den Generalsekretär der Vereıiınten Natıonen. 1968 richteten 1453 Baptıisten einen
Briet sowjetische Instıtutionen, weil hre Kıiınder ruck ZESCETIZT oder den
Eltern fortgenommen worden Se1it dem Jahr 1968 erscheint übrıgens die ACHLO:
nık der lautenden Ereignisse“, die auch Intormationen über die Verfolgung VO ]äu-
bıgen autnahm.

1969 protestierten 40 katholische Priester der Erzdiözese Vılnius die Diskrimi-
nıerung der katholischen Kırche Liıtauens. 1970 wandten sıch Angehörige VO  e} iınhaftier-
ten Baptısten 1n eiınem Schreiben die Christen 1n aller Welt 1971 (bıs erschien
1MmM Samıiısdat das russısch-orthodoxe Journal „Wetsche“. 1972 richtete Solschenizyn eınen
Brief den Patriarchen Pımen, iın dem ıh aufforderte, für die Rechte der Kırche
einzutreten. Im gyleichen Jahr wandten sıch mehr als litauische Katholiken iın
einem Schreiben den Generalsekretär der die sowjJetische Regıierung, den
Papst und den Generalsekretär der Vereıinten Natıonen, die Bedrückung
protestieren. Seit Z erscheint auch die „Chronik der litauıischen katholischen Kırche“.

1974 wurde 1n Lettland i1ne se1it 1971 arbeitende geheime Druckerei der Baptisten
VO  e) der Polizei entdeckt. S1e hatte Zehntausende VO Evangelıen, Gesangbüchern und
die Zeıtschrift „Bruderblatt“ gedruckt. 1974 gelangte ZUE erstenmal| Samıiısdat-Materıial
der Georgisch-orthodoxen Kirche 1in den Westen. Es berichtete über Verfolgungsmafßs-
nahmen der Behörden und über die Unterwanderung des Klerus. 1975 richteten der
bereits bekannte Jakunın und der Physıker Regelson eın Schreiben die Delegierten
der Vollversammlung des Okumenischen KRates der Kiırchen 1n Nairobı1i. S1e forderten
die Versammlung auf, ZUur Diskriminierung der Öhristen und Zur Glaubensverfolgung
1n der Stellung nehmen.
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1976 wandten sıch Zu erstenmal in der Geschichte der SowJetunıion sechs christliche
Gruppen gemeiınsam das Präsıdium des Obersten Sowjets. S1e torderten, daß der
Staat sıch nıcht 1n kırchliche Dıinge einmiıschen dürte un da{fß Gläubige und Atheisten
das gleiche echt auf Verbreitung ihrer Überzeugung haben muüßten. Im Verlaut des
Jahres 976 1St, w1e ukrainische Emigranten berichten, 1n Moskau e1in „Christliches KO-
miıtee ZUr Verteidigung der relıg1ösen Rechte 1n der S5SowJetunion“ gegründet worden.
Es 111 VOT allem polızeilıche Schikanen Mitglieder VO Kirchen un Religions-
gemeinschaften AaNpPrangern. ach Angaben der Ukrainer 111 dieses Komıitee CNS MIt
der „Bürgerrechtsvereinigung ZuUur Einhaltung des Abkommens VO  5 Helsinki“ usa  -

menarbeiten.
Jle diese Tatsachen zeıgen, da{fß die relıg1ösen Gruppen die Verfolgung nıcht mehr

schweigend hinnehmen. S1e zeıgen terner, dafß über die Zurückweisung des staatlichen
Eıngrifts 1n kırchliche Angelegenheiten hıinaus die Forderung erhoben wiırd, 1ne Reihe
VO  e (Gesetzen äandern. So wiıird VO  en den Baptısten immer wieder das Recht autf reli-
71ÖSE Erziehung der Kinder 1mM kırchlichen Raum gefordert. Ferner 111 INa  3 für die
Verbreitung der relıg1ösen Überzeugung die gleichen Rechte Ww1e die Atheisten. In einer
Reihe VO  . Fällen wird auch die Verantwortung der Gläubigen für die Miıtgestaltung des
gyesellschaftlichen Lebens hervorgehoben.

Gleichzeitig ze1igt sıch, da{fß innerhalb der relıg1ösen Gruppen pannungen aufbrechen,
die durch die Abhängigkeit der kırchlichen UOrganısatıon VO  3 den staatliıchen Stellen
begründet siınd. Einzelne Persönlichkeıiten, W1e Scheludkow, gehen über die Forde-
LuNs eıiner Selbständigkeit gegenüber den staatliıchen Behörden hınaus un wollen -
TArrie Strukturen und Denkschemata innerhalb der Kırche verändern. Schlie{ßlich hat
sıch 1N diesem Zeıitablauf gezeigt, da{ß auch nıchtgläubige Dissidenten sıch für die Be-
Jange der verfolgten Gläubigen eingesetzt haben

Fortlebender Glaube

Rußland hat einmal den Beinamen „Heıliges Rußland“ Dıie Geschichte
Rufßlands 1St untrennbar MIt der Geschichte der orthodoxen Kiırche verbunden. Eıner
der besten Kenner der relıg1ösen Sıtuation 1n Rufßland/Sowjetunion, Walter Kolarz, 1St
jedoch der Auffassung, da{fß auch ohne die atheistische Staatsmacht eın Entfremdungs-
prozef$ gegenüber der russısch-orthodoxen Kiırche sıch gegriffen hätte. Rufßland War

Begınn UuNSsSeTrTCs Jahrhunderts iın den europäischen Proze{fß der Industrialisierung und
der Säkularısierung einbezogen.

Als 1937 1n der Sowjetunion ine Volkszählung durchgeführt wurde, die auch die
Anzahl der Gläubigen teststellte, kam heraus, da{flß über die Hiäiltte der baäuerlichen Be-
völkerung Glauben testgehalten hatte. Diese Tatsache veranla{te 1mM Zweiıiten
Weltkrieg Stalın, der russısch-orthodoxen Kirche Erleichterungen gewähren. Die
turchtbaren Kriegserlebnisse leiteten viele SowjJetbürger dazu A wieder nach dem Sınn
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des Lebens fragen, nach CZOft Das Interesse relig1ösen Fragestellungen hat 1n der
SowJetunion nach Stalıns Tod ZUSCNOMMECN. Teıls Wr eintach Neugıer, teils Enttäu-
schung über den Ersatzglauben des Marxısmus-Lenıin1ismus. Prinzessin Schakowskoy
z1bt die Antwort eiınes jJungen Sowjetbürgers aut die rage wieder, welche Rolle 1n SE1-
S Leben die Religion spiele. Die Antwort autete: „Die Religion? Sehen S1e, viele
VO  - uns sind NV-A)  e dem marxiıstischen Experiment enttäuscht. S1e suchen 1ne Stütze, S1e
möchten sıch halten können, das iıhrem Leben eiınen Siıinn ZzAabe, damıit sS1e nıcht
1im Leeren arbeiten.“

[)as „Tauwetter“ nach Stalins Tod wirkte sıch indirekt auf die relig1öse Fragestellung
AUS SowjJetische Schriftsteller stellten W 1e e1nst diie russischen Klassiker N  r die Frage
nach dem eigenen (GGew1ssen. Dann tauchte auf dem westlichen Büchermarkt Pasternaks
Roman „Doktor Schiwago“ auf Er enthüllte, da{fß über Jahrzehnte eıner Verfolgung
und Unterdrückung jeglichen relig1ösen Schrifttums christliches Gedankengut nıcht LUr

be] Bauern Leben gyeblieben Wal. 1955 WAar der Roman tertiggestellt worden,
wurde mehrtach als Parallele ZUur Aassıon Christi gedeutet. Religiöse Poesıie beschliefßt
das Werk In dem Gedicht „Gethsemane“ heißt (nach der Übersetzung VO  e} Helen VO

Sachno):
Und AusSs dem I"3.b werde ıch auferstehn drıtten Tag
Und W 1€ stromabwärts treiben
Und W 1e der Schifte langer Zug,
50 zıehen Aaus der Dunkelheit
Jahrhunderte VOT meın Gericht.

Neuerwachtes Interesse

Die Zuwendung reliıg1ösen Fragen und Problemen W arlr keine Besonderheit VO  =)

bereits Glaubenden. Auf der Suche nach eınem Weltbild wandte 838028  = sıch der
eiıgenen russiıschen Vergangenheıit WDas Regıme förderte diese Tendenz 19}  9 wahr-
scheinlich ın der Hofftnung, da{ß dadurch der SOowJjetpatrıotismus gestärkt würde. In der
5SowJetunion kam eıner Ww1e€e InNna  aD spöttisch „Museumsexplosion“. Auft die-
SGT Reise 1ın die Vergangenheit stießen jedoch viele auch autf das Christentum.

Zu ihnen gehört auch der sowjetische Publizıst Wladimir Solouchin, eın Atheıst. Lr
schilderte 1ın seınem Bericht „Schwarze Bretter. Aufzeichnungen e1nes beginnenden
Sammlers“ (Deutsch: „Schwarze Ikonen“, München w1e der Ikonenkunst be-
gegNeL und selber damıt beginnt, Ikonen ammeln. In der Schlüsselszene dieses Buchs
beschreibt Solouchin, w1e be1i Freunden das Oftnen eınes „ Bensters: einer Ikone mM1t-
erlebt: S1e beseitigten auf einem quadratischen Fleckchen den Schmüutz einer Ikone und
hoben Schicht Schicht ab, öffneten „Fenster“, bıs s1e die älteste Schicht erreichten.
Solouchin 1St VO  e diesem Erlebnis faszınlert, da{fß 1n seinem Buch „Briefe Aaus dem
Russischen Museum“ noch einmal schildert, da{fß cselber beginnt, Ikonen sammeln.
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Ahnliche Beispiele lassen sıch 1n großer Zahl inden SO verargerte der ukrainische
Schritftsteller Oles) Hontschar 1968 MmM1t seınem Roman „Der Dom  « den Komsomol, der
das Buch verbrannte. Die „Hauptgestalt“ des Romans WAar nämlıi;ch eın Dom, den die
Bevölkerung VOTr der Zerstörung bewahrt, obwohl S1€e celber nıcht mehr (SOft olaubt.
Ikonensammeln 1STt iınzwischen 1n der SowjJetunion einem Hobby VO Intellektuellen
geworden. Dıie grofße Lıteraturzeitung emporte sıch VOr ein1ıgen Jahren darüber, dafß in
Privatwohnungen n Ikonenwände aufgestellt würden, als andele sıch
Kirchen.

Aus den Berichten VO Neuemi1granten aus der SowjJetunıion kann INa  > entnehmen,
da 1n den etzten tünf bıs zehn Jahren VOL allem Intellektuelle 1m Alter zwıschen
und Jahren und Jugendliche die rage nach dem Sınn des Lebens verstärkt stellen
un Antworten 1n der Religion suchen. Der orthodoxe Priester Dmuitri) Dudko hat sıch
be]l den Behörden unbeliebt zemacht, weıl 1n der Kirche Fragen der Gläubigen beant-
wOortietie Aus den Fragen und seinen Antworten (Deutsch: Dudko, Das Wort 1St nıcht
gefesselt, (5TaZ, VWıen, öln geht hervor, da eintache SowjJetbürger eınen
Weg suchen, da{fß teilweıse dıe atheıistische Propaganda die Menschen veranlaßit, sıch für
die Religion iınteressieren.

ber dıe Sıtuation 1n der rovınz wı1ssen WIr verhältnismäßıg wen1g. In den ro{fßs-
städten Moskau un Leningrad ex1istieren prıvate Gesprächskreise, die sich über
Buddhismus, Anthroposophıiıe, Christentum uUuSW. intormieren. Dabe1 gehen viele VO

„Nullpunkt“ AUs, S1€e haben keinerlei Kenntnisse über ıne Religion. Man strebt
auch nıcht auf iıne schnelle Festlegung hın, doch scheint das orthodoxe Christentum gC-
genüber anderen christlıchen Bekenntnissen gleichsam Vorrang haben )as berühm-

Beispiel für diesen Weg NM{ „Nullpunkt“ 1St die Tochter Stalıns, Swetlana
Allelujewa.

In Kreısen der „Intelligenznya” breitet sıch iıne Achtung gegenüber der Religion und
den Gläubigen Aaus. Es 1St bekannt, da{ß Sacharow sıch ımmer wieder für verfolgte ]äu-
bıge eingesetzt hat, auch WEECILLN selber nıcht zläubig 1St

D)as Doppelleben

Diese Entwicklung darf sıcher nıcht verstanden werden, als stehe in der SOWJet-
unıon eın „religıöser Frühling“ bevor. Eın Großteil der sowjetischen Bevölkerung 1St
jeder Religion entfiremdet, hat nıe iırgendeine zutreftende Darstellung relıg1öser Pro-
bleme gehört, nıe eın Neues Testament 1n der and gehabt. Dıie unauthörliche athe-
istische Propaganda stellt die Gläubigen als Dummköpfe oder verkappte Schädlinge
dar In den etzten Jahren werden Gläubige vielfach auch als VO Ausland bezahlte
Agenten difamiert. Auch mu INa  } dieser Stelle ıne 1m Westen weıt verbreıtete
Auftassung korrigieren, der durchschnittliche Sowjetbürger glaube WAar den otfiziel-
len Materıalısmus, se1 jedoch e1ın selbstloser Idealist. Der durchschnittliche Sowjetbürger
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1St durch und durch Materialıist: möchte besser leben, besser wohnen, besser Da(ß
der jahrzehntelangen Verfolgung, dieses Materıj1alismus die rage nach Gott

immer wiıeder gestellt wiırd, entzieht sich einer rationalen Erklärung.
Auft das Problem, WwW1e eın Gläubiger zwıschen staatlichem Zwang un eigener ber-

ZCUgUNG seın Leben führen kann, 1St nıcht eingegangen worden. Hıer INAas L: eın Be1i-
spie] tür dieses „Doppelleben“ stehen, das Vater Dudko 1n einem seliner Predigtge-
spräche erwähnt. Es kommt ıhm ein elfjähriges Mädchen ZUEE: Beichte. Er fragt Flast
du yesündigt, meın Kınd?“ 77J3'“! Sagl MIt einem tiefen Seutzer. Nanu, denke iıch,
W as kann denn das für ı1ne Sünde se1n”? Vor allem, stöhnt das iınd so? NN
worın esteht deine Sünde?“ „ Ja; sehen S1e, ıch bın gläubig; doch INa  aD Zwıngt mich,
das Halstuch der Jungen Piıoniere tragen, und das ist doch Sünde?“ Aautete ıhre ST
volle rage Zunächst kam mMI1r der Gedanke iıne Provokation: doch da eın ınd VOTL

mM1r stand, verwarft ıch iıh wieder, schwıeg jedoch für alle Fälle Das Mädchen tährt fort:
„Freıilich, WI1Ir sınd machtlos, da INa  ' unls ZWIingt. och WI1r haben das Halstuch erst mıiı1ıt
Weihwasser geweıht und dann umgelegt.“

ANMERKUNG

Siıehe die Quellenhinweise ZU Artıkel 95  1€ sowjetische Kirchenpolitik VO 1957 bis 1n dieser Zschr
195 (1977) O: 667676
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